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ommerzeit, Badezeit. Doch Vor-

sicht: Durch falsches Verhalten 

kann der Ausflug ins kühle Nass 

schwimmen lernen. Wenn der Nach-

wuchs zum Ende der Grundschulzeit 

noch nicht schwimmen kann, ist der 

Besuch eines Kurses sinnvoll.“ Die 

DRK-Wasserwacht bietet in vielen 

Städten Schwimmkurse an.

Und was ist, wenn die Familie mit 

Nichtschwimmern ins Freibad, an den 

Baggersee oder ans Meer fährt? 

„Nichtschwimmer darf man nie aus 

den Augen lassen. Und bei der Auf-

sicht sollten sich die Eltern abwech-

seln“, rät der Experte.

Am und im Wasser gilt generell: auf 

Regeln achten. „Schubsen und unter-

tauchen ist tabu. Außerdem sollte jeder 

wissen, dass es lebensgefährlich ist, in 

der Nähe von fahrenden Booten, an 

Brücken, Buhnen oder Stauwehren zu 

schwimmen.“ Denn in diesen Berei-

chen gibt es Strömungen und Strudel, 

die das Schwimmen erschweren. „Wer 

Badespaß ohne Risiko
SERIE: ERSTE HILFE (18) Schwimmen und planschen macht gerade bei 

sommerlich-warmen Temperaturen sehr viel Spaß. Der Bundesarzt der 

DRK-Wasserwacht, Dr. Martin Bauer, gibt Tipps, wie sich Unfälle am und 

im Wasser vermeiden lassen – und was im Notfall zu tun ist.

Text: Gerhard Walter
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Die DRK Wasserwacht …

leistet mit etwa 75 000 aktiven ehrenamtlichen Helfern rund die Hälfte aller Wasser-

rettungseinsätze in Deutschland und rettet dabei jedes Jahr mehr als 250 Menschen 

vor dem Ertrinken. Mit ihren Rettungsschwimmern sichert die DRK-Wasserwacht 

während der Badesaison von Mai bis September an rund 3 000 Wasserrettungs-

stationen die deutschen Badegewässer.

www.wasserwacht.de

schnell riskant und lebensgefährlich 

werden. So kam es in den vergangenen 

Jahren hierzulande immer wieder zu 

Badeunfällen. Laut DRK-Wasserwacht 

gab es im Jahr 2015 fast 400 Badetote, 

die meisten in Seen und Flüssen. „Vie-

le Notfälle sind vermeidbar und häufig 

eine Folge von Leichtsinn oder Selbst-

überschätzung“, analysiert Dr. Martin 

Bauer, Bundesarzt der DRK-Wasser-

wacht. Das weiß der Leipziger Notfall-

mediziner aus Erfahrung. 

Seit 1999 ist der Rettungsschwim-

mer zwei- bis dreimal im Monat rund 

um die Stadt im Einsatz.

Sein wichtigster Ratschlag, damit es 

beim Baden ohne Risiken zugeht: 

„Kinder sollten unbedingt früh 
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einmal in eine solche Strömung hinein-

gerät, sollte versuchen, wegzukom-

men – auch wenn es nicht über den di-

rekten Weg zum Ufer geht“, sagt Medi-

ziner Martin Bauer.

Zudem sollte es laut Bauer selbstver-

ständlich sein, nie direkt nach dem Es-

sen oder unter dem Einfluss von Alko-

hol ins Wasser zu gehen. Ge-

rade Alkohol macht übermü-

tig; nach dem Konsum sollte 

mit dem Badespaß deshalb 

mindestens zwölf Stunden 

gewartet werden. Für die 

Freunde von Kopfsprung und 

Arschbombe gilt:  Nur dort 

ins Wasser hüpfen, wo es 

auch wirklich tief genug ist. 

Sonst drohen Knochenbrü-

che und schwere Verletzungen der Wir-

belsäule. Und bei Gewitter, starkem Re-

gen, starkem Wellengang und starker 

Strömung heißt es: schnell raus aus 

dem Wasser.

Vorsicht, Unterkühlung!

Diesen Tipp sollten auch all diejenigen 

beherzigen, die im Wasser frieren. 

Wenn die Körpertemperatur unter 37 

Grad sinkt, sprechen Mediziner von ei-

ner Unterkühlung. „Selbst geübte 

Schwimmer müssen damit rechnen“, 

sagt der Experte. „Im schlimmsten 

Fall verkrampfen die Muskeln; Arme 

und Beine lassen sich dann nicht mehr 

bewegen.“ Außerdem drohen Kreis-

laufversagen und Orientierungslosig-

keit. Und sogar ein Herz-Kreislauf-

Stillstand ist möglich. Denn durch das 

sogenannte Anatmen von Wasser in 

den Mund kommt es zu einem Stimm-

ritzenkrampf, der die Atmung und das 

 Sprechen blockiert. „In einer solchen 

Situation muss sofort der Rettungs-

dienst gerufen werden. Danach sollte 

der Ersthelfer mit der Herz-Lungen-

Wiederbelebung beginnen“, sagt 

 Bauer und ergänzt: „Sobald der Be-

troffene wieder atmet, muss er in die 

stabile Seitenlage gebracht werden.“ 

Danach die Person mit einer Rettungs-

decke warm halten und bei 

ihr bleiben, bis der Notarzt 

eintrifft.

Notruf 112 absetzen

„Also: Wenn es kalt wird, ab 

auf die Liegewiese und 30 

Minuten aufwärmen.“ Da 

Kinder diese Warnsignale 

des Körpers häufig nicht 

wahrnehmen, müssen Eltern 

und Großeltern sofort reagieren, wenn 

die Kleinen zittern und blaue Lippen 

haben.

Wenn ein Ertrinkender um Hilfe 

ruft, gilt: zuerst einen Notruf unter 112 

absetzen. Martin Bauer erklärt: „Ein 

Ertrinkender gerät fast immer in Panik, 

schlägt im Wasser um sich und ver-

sucht, sich an jedem greifbaren Gegen-

stand festzuhalten – auch an seinem 

Retter. Deshalb sollten Ersthelfer ver-

suchen, die Rettung vom Ufer, von ei-

nem Boot oder einem Surfbrett aus zu 

starten.“ Alles, was Auftrieb hat, kom-

me dabei infrage: Rettungsring, Luft-

matratze, Paddel. 

Jetzt im Sommer kann ein Sprung 

ins Wasser viel Vergnügen bereiten. 

Wer die Baderegeln beherzigt und auf 

seine Umgebung und seine Mitmen-

schen achtet, geht einer lebensbedroh-

lichen Situation aus dem Weg – und 

kann den Ausflug an den Badesee oder 

ans Meer richtig genießen.  +

15 Minuten reichen für 

den Hitzschlag

Wer bei heißem, sonnigem Wetter 

 einen Ausflug ins Freibad, an den 

 Badesee oder ans Meer plant, sollte 

Sonnencreme mit hohem Licht-

schutzfaktor, lichtdichte Kleidung und 

eine leichte Kopfbedeckung ein-

packen. Zudem sollte die tägliche 

Trinkmenge von etwa zwei Litern um 

mindestens einen Liter erhöht 

 werden. An heißen Tagen können 

schon 15 Minuten in der prallen Son-

ne ausreichen, um einen Kreislaufkol-

laps zu erleiden. 

Mögliche Symptome für einen 

 Hitzenotfall sind:

• Bewusstseinseintrübung,

 Halluzinationen

• schneller Pulsschlag, niedriger

 Blutdruck

• Kopfschmerz

• Übelkeit und Erbrechen

• heiße und trockene Haut

• Atembeschwerden

Was Ersthelfer machen können:

• Notruf unter 112 absetzen

• Oberkörper erhöht lagern und den

Kopf mit nassen Tüchern kühlen

• kühlen Wind zufächern

• Mineralwasser geben, auf Kaffee

oder Tee verzichten

• Kontrolle von Bewusstsein, Atmung

Dr. Martin Bauer, 

Bundesarzt der 

DRK-Wasserwacht
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